
Countdown für die Bundestagswahl am 
23. Februar
Briefwahlbüro in der Berliner Allee geöffnet – Hoher Andrang in den Wahllokalen am Wahltag 
erwartet

Noch acht Tage – dann trifft Deutschland die Entscheidung, wer künftig 
in Berlin die Geschicke des Landes lenken soll. Alles, was im Vorfeld der 
Bundestagswahl am 23. Februar wichtig ist, fassen wir im Folgenden 
kurz zusammen.
Vor einer Woche hat der Versand der Briefwahlunterlagen begonnen – sie sollten mittlerweile bei allen, die Briefwahl bean-
tragt hatten, angekommen sein. Das trifft hoffentlich auch auf die rund 4000 im Ausland lebenden Wahlberechtigten zu, die 
sich ins Freiburger Wählerverzeichnis eingetragen haben. Für sie gilt: Schnell ausfüllen und sofort zurück nach Deutsch-
land schicken, damit alles rechtzeitig hier ankommt.

Briefwahl beantragen
Wer noch Briefwahlunterlagen beantragen möchte, sollte dies möglichst bald tun. Am schnellsten und einfachsten geht das 
mit dem QR-Code auf der Wahlbenachrichtigung. Scannt man diesen ein, wird ein vorausgefüllter Antrag angezeigt, den 
man nur noch um das Geburtsdatum ergänzen muss. Alle Infos zu den verschiedenen Antragswegen sind unter www.frei-
burg.de/briefwahl zu finden. Der Wahlbrief mit den ausgefüllten Wahlunterlagen muss spätestens am Wahltag (23. Februar) 
um 18 Uhr beim Wahlamt eingegangen sein. Dazu sollte er allerspätestens am Donnerstag, 20. Februar, in einen gelben 
Briefkasten der Deutschen Post eingeworfen werden.

Wählen im Briefwahlbüro
In Freiburg lebende Wahlberechtigte können selbst sicherstellen, dass ihre Stimme ankommt. Wer nicht am Wahltag ins 
Wahllokal geht, kann im Briefwahlbüro in der Berliner Allee 1 wählen. Im ehemaligen Telekomgebäude kann man wahl-
weise die zu Hause ausgefüllten Briefwahlunterlagen abgeben oder Briefwahl beantragen (mit Vollmacht auch für andere) 
und direkt vor Ort wählen. Das geht aber nur für sich selbst – die Stimmabgabe für andere Personen ist selbst mit einer 
Vollmacht nicht möglich. 
Wer im Briefwahlbüro wählen oder Briefwahl beantragen möchte, muss dazu seine Wahlbenachrichtigung oder seinen Per-
sonalausweis mitbringen. Das Briefwahlbüro hat kommende Woche Montag bis Donnerstag von 8 bis 18 Uhr geöffnet und 
am Freitag, 21. Februar, von 8 bis 15 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt endet die Antragsfrist für die Briefwahl. 
Wer seine Briefwahlunterlagen nicht erhalten oder verloren hat, kann während den Öffnungszeiten neue Unterlagen erhal-
ten, sogar noch am Samstag, 22. Februar, von 8 bis 12 Uhr. Am Wahlsonntag gibt es diese Möglichkeit nicht mehr.
Wer am Wahlwochenende plötzlich erkrankt, kann noch bis 15 Uhr am Wahlsonntag einen Wahlschein mit Briefwahlunter-
lagen beantragen. Dazu ist ein ärztliches Attest erforderlich. Von einer bevollmächtigten Person können die Wahlunterlagen 
dann im Wahlamt in der Berliner Allee 1 abgeholt werden.

Wählen im Wahllokal
Das zuständige Wahllokal ist auf den Wahlbenachrichtigungen oder unter www.freiburg.de/wahllokalfinder zu finden. Die 
Wahlbenachrichtigung sollte man zusammen mit dem Personalausweis oder Reisepass ins Wahllokal mitnehmen. Da sich 
aktuell eine hohe Wahlbeteiligung abzeichnet, sollten die Wähler*innen ausreichend Zeit mitbringen – oder auf einen Zeit-
punkt ausweichen, zu dem erfahrungsgemäß weniger Andrang herrscht. Das ist beispielsweise früh morgens der Fall. Be-
sonders viel ist meist kurz vor der Schließung der Wahllokale um 18 Uhr los.
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Zwei Stimmen zur Wahl
Der Stimmzettel hat zwei Spalten. In jeder Spalte kann eine Stimme abgegeben werden. Links stehen die zehn Kandidat*in-
nen des Wahlkreises Freiburg (Erststimme), rechts die 16 Parteien, die in Baden-Württemberg die Zulassung erhalten haben 
(Zweitstimme). Ein Musterstimmzettel steht auf www.freiburg.de/bundestagswahl zur Ansicht bereit.
Ein kleiner Hinweis in Zeiten von Social Media: Um das Wahlgeheimnis zu wahren, muss die Wahlkabine benutzt und darf 
nur allein betreten werden. Das gilt auch für Familienmitglieder. Außerdem ist das Filmen oder Fotografieren im Wahllokal 
nicht erlaubt. Auch der eigene ausgefüllte Wahlzettel darf weder fotografiert noch gar gepostet werden.

Befragung am Wahltag
In Freiburg gibt es am Wahlsonntag drei verschiedene Befragungen: Das Institut Infratest dimap fragt für die ARD vor dem 
Wahllokal 320-01 an der Pädagogischen Hochschule Wähler*innen nach ihrer Wahlentscheidung. Dasselbe macht die For-
schungsgruppe Wahlen für das ZDF vor dem Wahllokal 640‑01 im Tuniberghaus Tiengen. 
Die städtischen Statistiker*innen wiederum führen zum sechsten Mal eine Wahltagsbefragung durch. Hierfür werden in 
sieben Wahlgebäuden die Wähler*innen nach der Stimmabgabe zufällig ausgewählt und zu ihrer Wahlentscheidung sowie 
soziodemografischen Merkmalen befragt. Die Befragung ist freiwillig und anonym. Mit den Ergebnissen können Fragen 
beantwortet werden wie: Welchen Einfluss haben Alter und Geschlecht? Wie wählen die Erstwählerinnen und Erstwähler? 
Welcher Partei ist es in welchem Maße gelungen, ihre Stammwählerschaft zu mobilisieren? Sie werden nach der Wahl aus-
gewertet und im Wahlbericht des Amts für Bürgerservice und Informationsmanagement veröffentlicht.

Ergebnisse auf freiburg.de
Nach Schließung der Wahllokale zählen am Sonntagabend die knapp 1750 Wahlhelfer*innen die Stimmen aus. Die Er-
gebnisse werden gegen 21 Uhr erwartet. Alle Ergebnisse und Zwischenstände können online unter www.freiburg.de/wahl-
ergebnis live mitverfolgt werden.

http://www.freiburg.de/bundestagswahl
http://www.freiburg.de/wahlergebnis
http://www.freiburg.de/wahlergebnis


Tickets sichern für die Galanacht des 
Sports
Sportler*in des Jahres online wählen

Unbedingt vormerken: Am Samstag, 22. März, findet wieder die Gala­
nacht des Sports im Konzerthaus statt. Rund um die Ehrung der Spor­
ler*innen und Mannschaften des Jahres wird wieder ein sportliches 
Programm geboten. Wer dabei sein will, muss sich aber sputen: Der Ti­
cketverkauf läuft bereits, und zwar sehr gut.
Alte Sportgalahasen – und -häsinnen natürlich auch – dürfen sich auf einen Abend mit viel Bewährtem, aber auch Neuem 
freuen. Der Sportkreis Freiburg hat mit Unterstützung des städtischen Sportreferats wieder ein Programm zusammenge-
stellt, das allen Ansprüchen der großen Freiburger Sportfamilie gerecht werden dürfte.

Mix aus Show und Sport
Ab 18.30 Uhr gibt es viele Möglichkeiten zum Plausch bei Speis und Trank oder auf der Sportivmeile. Um 20.15 Uhr 
beginnt dann im Rolf-Böhme-Saal die von SC-Stadionsprecherin Julica Goldschmidt moderierte Show, in deren Rahmen 
erfolgreiche Freiburger Sportler*innen geehrt werden. Insgesamt verleiht die Stadt Freiburg 179 Sportmedaillen – so viel 
wie noch nie. Höhepunkt und Abschluss ist die Ehrung der Sportlerin, des Sportlers und der Mannschaft des Jahres.
Zur Wahl stehen zwölf Vorschläge, die eine Jury ausgewählt hat. Wie bislang können aber auch eigene Vorschläge gemacht 
werden. Neu ist in diesem Jahr der Wahlmodus: Neben dem Publikums-Voting gibt zusätzlich eine Jury mit Mitgliedern 
aus dem städtischen Sportreferat, dem Sportkreis Freiburg und dem Medienpartner Freiburger Wochenbericht ihr Votum 
ab. Publikums-Voting und Jury-Votum gelten zu je 50 Prozent – bei Punktgleichstand geben die Publikumsstimmen den 
Ausschlag.

Abstimmung und Tickets unter: www.galanacht-des-sports.de

http://www.galanacht-des-sports.de


Eishalle: „Neubau im Bestand“ scheint 
möglich
Die Diskussion um eine neue Eishalle für Freiburg nimmt Fahrt auf. Möglicherweise ist die alte Halle in der Ensisheimer 
Straße doch sanierungsfähig. Beim Ligakonkurrenten EV Landshut ist Vergleichbares gelungen. Dort ist in drei Jahren Um-
bauzeit eine der modernsten Arenen im Eishockey-Profisport entstanden. Am 25. Februar berät der Gemeinderat, ob eine 
entsprechende Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben werden soll. Mehr dazu auf Seite 3.



Spende für Traumahilfe in Lviv
Eine Million Euro aus Freiburg fließen in die Erweiterung des Rehazentrums Unbroken

In Freiburgs ukrainischer Partnerstadt Lviv kann Dank großzügiger Spen­
den ein dringend benötigtes Traumazentrum für Kriegsverwundete 
entstehen. Insgesamt soll rund eine Million Euro aus Freiburg in dieses 
Großprojekt fließen.
„Der Krieg bringt unermessliches Leid über die Menschen in unserem Land – sichtbar durch körperliche Verletzungen, aber 
auch durch tiefe seelische Wunden“, unterstreicht Lvivs Oberbürgermeister Andrij Sadovyj die Notwendigkeit des Reha-
zentrums. Schon jetzt hat das Zentrum „Unbroken“ eine große Bedeutung für die gesamte Ukraine, hier wurden bereits fast 
20.000 Kriegsverletzte versorgt. Deswegen hatte Freiburg schon 2022 Spenden in Höhe von 500.000 Euro bereitgestellt. 
Nun wird Unbroken um ein spezialisiertes Traumahilfezentrum erweitert. Es ergänzt die medizinische Versorgung um 
dringend benötigte psychosoziale Therapiemöglichkeiten. Verwundete Soldaten, zivile Opfer und Familien erhalten dort 
umfassende psychologische Unterstützung, um wieder ins Leben und in die Gesellschaft zurückzufinden. Freiburg leistet 
nicht nur finanzielle Unterstützung, sondern ist auch eng in die Planung und Umsetzung des Projekts eingebunden.
Oberbürgermeister Sadovyj drückte schriftlich seine Dankbarkeit aus: „Es geht hier nicht allein um die finanzielle Unter-
stützung, sondern auch um ein echtes Zeichen der Solidarität, das Tausende von Menschen spüren.“ Und auch Freiburgs 
Oberbürgermeister Martin Horn ist stolz auf die Spendenbereitschaft der Freiburgerinnen und Freiburger: „Wir stärken 
damit einen so dringend benötigten Ort der Heilung und Hoffnung.“

Strategische Hilfe
Zu Beginn des russischen Angriffskriegs lag der Fokus auf akuter Nothilfe – etwa durch die Bereitstellung von Klinikma-
terial, Medikamenten, Gütern des täglichen Bedarfs und Generatoren. Dabei arbeitete Freiburg eng mit Partnern wie dem 
Land und dem Bund, vor allem aber auch mit der Uniklinik zusammen.
Heute richtet sich der Blick verstärkt auf den nachhaltigen Wiederaufbau und die strukturelle Unterstützung. So forderte ein 
russischer Raketenangriff auf Freiburgs Partnerstadt Lviv im September 2024 mehrere Todesopfer und zerstörte Gebäude – 
darunter eine Schule. Freiburg reagierte schnell und stellte 100.000 Euro aus Spendengeldern für den Wiederaufbau bereit. 
Anfang dieses Jahres konnte die Schule ihren regulären Betrieb wieder aufnehmen.

Stadt verdoppelt Betrag
Bislang sind insgesamt rund 2,5 Millionen Euro an Spenden zusammengekommen, vor allem aus der Freiburger Bevöl-
kerung. Aufgrund eines Gemeinderatsbeschlusses 2022 hat die Stadt zudem jeden privat gespendeten Euro bis zu einer 
Gesamtsumme von einer Million Euro verdoppelt. Auch aus der Freiburger Wirtschaft gibt es Unterstützung. Gerade hat 
die Firma Jobrad 20.000 Euro für das neue Traumazentrum gespendet.

Spendenkonto Nothilfe Lviv, IBAN: DE75 6805 0101 0000 1919 19, Stichwort: „Nothilfe Lviv“



Schnell auf mögliche Gefahren reagieren
Projekt FreiburgResist für mehr Sicherheit bei Großveranstaltungen – Sensoren sollen Infos zu 
Menschenmassen liefern

Mehr Sicherheit bei Großveranstaltungen durch digitale Technik – darum 
geht es bei dem Projekt FreiburgResist. Dafür sollen in der Innenstadt bis 
zu 200 Sensoren angebracht werden. Diese können auf Basis von ano­
nymisierten Handydaten messen, wo sich wie viele Menschen aufhalten 
und in welche Richtung sie strömen. 
Der Weihnachtsmarkt, Konzerte auf dem Münsterplatz oder große Demonstrationen – in Freiburgs mittelalterlicher Innen-
stadt gibt es regelmäßig Anlässe, bei denen Tausende Menschen in den engen Gassen zusammenkommen. Sicherheitstech-
nisch ist das eine besondere Herausforderung. Das Projekt FreiburgResist setzt auf innovative Sensorik, um Personendichte 
und Bewegungsströme in Echtzeit zu erfassen. So können Notfallsituationen schneller erkannt und reagiert werden, bevor 
es zu einer Gefahrenlage kommt.
Schon heute wird bei Großveranstaltungen auf „Crowd Management“ gesetzt: Das erkennt, wenn sich zu viele Menschen 
in eine potenziell kritische Richtung bewegen. Wie wichtig das ist, zeigt das tragische Beispiel der Loveparade 2010, bei 
der in Duisburg 21 Menschen ums Leben kamen.
Bislang engagieren die  Veranstalter*innen bei Großveranstaltungen Sicherheitsdienste, die melden, wann sich wo wie viele 
Menschen aufhalten. Dafür soll jetzt eine präzisere technische Lösung getestet werden. Mit den Sensoren können Polizei 
und Feuerwehr Daten in Echtzeit einsehen und analysieren. Im Nachgang dienen die Informationen auch der besseren Pla-
nung von Veranstaltungen. Neben Polizei und Feuerwehr sollen sie das Amt für öffentliche Ordnung sowie die Wirtschafts- 
und Tourismusförderung (FWTM) nutzen können.

Für kritische Situationen
Angebracht werden sollen die ersten Sensoren voraussichtlich ab Ende des Jahres an Verteilerkästen und Straßenlaternen. 
Sie erfassen WLAN- oder Bluetooth-Signale von Handys oder Smartwatches. Diese werden technisch anonymisiert und 
erst dann übertragen und ausgewertet. Es werden keine persönlichen Bewegungsprofile erstellt, sondern lediglich ein Über-
blick über die Bewegung aller. Die Sensoren werden vom Projektpartner, dem Fraunhofer-Institut für Kurzzeitdynamik, 
Ernst-Mach-Institut, entwickelt. Die Datenschutzbeauftragte der Stadt und die Universität wurden im Vorfeld mit einbezo-
gen. 
In Freiburg werden Sensoren bislang auf Park-and-Ride-Plätzen eingesetzt, um zu erfassen, wie viele Parkplätze noch frei 
sind. Und in abgelegenen Glascontainern messen sie den Füllstand. So steuern die Müllfahrzeuge keine halbleeren Contai-
ner mehr an.

„Sicher Leben in Freiburg: Resilienzmanagement für die Stadt“, kurz FreiburgResist, ist ein Ge-
meinschaftsprojekt. Die Leitung liegt bei der Stadt, Partner sind u. a. das Fraunhofer-Institut für 
Kurzzeitdynamik, das Centre for Security and Society der Uni Freiburg, die FWTM und die Regi-
on der Lebensretter e. V. Assoziierter Partner ist das Polizeipräsidium Freiburg. Das Projekt wird 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung gefördert.



Querformat
Störche im Anflug

Alle Vögel sind schon da . . . Nein, noch sind nicht alle zurückgekehrt – aber die ersten Störche sind kürzlich am Mundenhof 
eingetroffen. „Das sind vor allem die älteren“, sagt die Leiterin des Tiergeheges, Susanne Eckert. „Sie kennen die Route aus 
Afrika oder Südspanien gut und wollen schon mal ihre Nester belegen.“ Das dürfte spannend werden, denn in einem davon 
hat sich kürzlich ganz frech ein Paar Nilgänse eingenistet – von daher rechnet Eckert mit Turbulenzen. „Aber ich vermute, 
die Störche mit ihren langen Schnäbeln sind stärker.“ Gedanken macht sich das Mundenhof-Team auch über das Gewicht 
der Nester, die die baufreudigen Störche jedes Frühjahr weiter aufstocken. Ein Nest auf einem Kamin wog im vergangenen 
Jahr 1,2 Tonnen! „Viel zu gefährlich“, so Eckert. Weswegen vier Nester jetzt in Stahlrahmen gesetzt wurden, die sich – falls 
zu schwer – per Kran herunternehmen lassen. Ob die Storchenpaare das annehmen, steht allerdings noch aus. „Wir hoffen, 
dass sie sich an die örtlichen Bauvorschriften halten“, sagt Eckert augenzwinkernd. Bis im März erwartet sie alle 50 Störche 
zurück. „Wir freuen uns immer, wenn wir das erste Klappern hören, denn sie gehören ja zu uns. Und mit ihnen kommt der 
Frühling. Für uns sind sie ein Zeichen des Jahreslaufs.“



Martin Horn in St. Georgen
Im Rahmen seiner Bürgergesprächsreihe „OB vor Ort“ kommt Oberbürgermeister Martin Horn am Freitag, 21. Februar, 
nach St. Georgen. Ab 19 Uhr können Interessierte alle Themen ansprechen, die ihnen im Stadtteil am Herzen liegen. Als 
Sternchenthema bringt Horn den Ausbau der Rheintalbahn mit.



Stefan Breiter hört 2026 auf
In einer persönlichen Pressemitteilung hat Bürgermeister Stefan Breiter angekündigt, sich nicht für eine zweite Amtszeit 
zu bewerben. Als Grund nannte der 58-jährige Freiburger familiäre Verpflichtungen. Breiter ist seit 2018 als Bürgermeister 
für Finanzen, Wirtschaft, öffentliche Ordnung, Bürgerservice, Sport, Feuerwehr, Friedhöfe und das Standesamt zuständig. 
Seine Amtszeit endet am 31. März 2026. Das Vorschlagsrecht für die Neubesetzung liegt bei der CDU-Fraktion. 



Mit Fraktionen...
Am kommenden Sonntag finden die Bundestagswahlen statt – und damit endet die Karenzzeit, in der wir auf Beiträge der 
Fraktionen und Gruppierungen im Gemeinderat verzichten müssen. In 14 Tagen lesen Sie an dieser Stelle daher wieder, was 
den Gemeinderat thematisch umtreibt – vielleicht ja das, was auf der Tagesordnung steht? Sie ist auf Seite 6 dieser Ausgabe 
zu finden.



Blätterschatten statt Hitzehotspot
Die erste der Freiburger Grünoasen ist fertig

Bis der Sommer kommt, wird es Schatten geben: Die Stadt hat auf dem 
Maria-von-Rudloff-Platz zwölf neue Bäume gepflanzt. Es ist das erste 
Projekt der im November 2024 gestarteten Kampagne Freiburger Grün­
oasen. Langfristig sollen im ganzen Stadtgebiet trotz klimatischer Ver­
änderungen attraktive Aufenthaltsorte entstehen.
Auf dem einstigen Hitzehotspot im Rieselfeld stehen nun zwölf Sumpfeichen in drei Reihen. So soll mit der Zeit unter 
dem lichtem Blätterdach eine schattige Fläche entstehen, auf der man sich auch im Sommer gerne aufhält. Sumpfeichen 
gedeihen nicht – wie der Name nahelegt – nur auf sumpfigen Flächen. Die Zukunftsbaumart kommt auch gut mit Hitze und 
Trockenphasen zurecht und ist so ideal für städtische Räume. 
200.000 Euro kostet das Projekt im Rieselfeld. 80 Prozent der reinen Baukosten von 160.000 Euro werden durch das Ak-
tionsprogramm Natürlicher Klimaschutz (ANK) der Bundesregierung gefördert. Außerdem unterstützt der dortige Bürger-
verein die Baumpflanzung mit einer Spende von 24.000 Euro.
Die Kampagne nimmt das ganze Stadtgebiet in den Blick. 2025 ist die Innenstadt im Fokus: Hier werden zum Beispiel beim 
Martinstor und in der Kaiser-Joseph-Straße gemütliche Holzpodeste um bestehende Bäume herum aufgebaut und neue mo-
bile Pflanzkästen mit Sitzmöglichkeiten aufgestellt



Drei Fragen an Lea Dieminger
Koordinatorin am Opfinger See

Seit einigen Tagen mehren sich am Ufer des Großen Opfinger Sees sowie 
am nahe gelegenen Mühlbach deutliche Fraßspuren des Bibers. Mindes­
tens ein Tier hat sich den Opfinger See mit seinen 44 Hektar Wasserflä­
che und den umliegenden Laubmischwäldern als Habitat ausgesucht. 
Was das bedeutet, haben wir Lea Dieminger gefragt.
1 Das Wichtigste vorweg: Haben Sie den Biber mittlerweile gesehen?
Den Biber selbst noch nicht, er ist ja meist nachts aktiv, und daher bekommt man ihn nur schwer zu Gesicht. Aber seine 
Fraßspuren sind deutlich zu sehen. Unmittelbar am vielbegangenen Rundweg um den Opfinger See hat er schon einige 
Bäume angenagt und zu Fall gebracht.
2 Der Biber ist ein hervorragender Baumeister: Mit welchen Auswirkungen ist am See zu rechnen, wenn er dauerhaft bleibt?
Der Biber fällt Bäume, um sich von deren Knospen, Blättern und der Rinde zu ernähren. Mit den Ästen und Stämmen kann 
er sich auch eine Biberburg bauen – und Dämme, die seine Burg vor zu niedrigem Wasserstand schützen. Dadurch schafft 
der Biber neue Lebensräume für weitere wassergebundene Tierarten wie Wasservögel, Amphibien oder Libellen. Noch 
haben wir aber keine Bauaktivitäten des Bibers am Opfinger See gesichtet. Und da der Wasserstand am Opfinger See ausrei-
chend hoch ist und es sich um kein Fließgewässer handelt, gehen wir nicht davon aus, dass der Biber einen Damm anlegen 
wird. Seine Aktivitäten werden sich wahrscheinlich nur auf die Nutzung von ufernahen Gehölzen beschränken.
3 Was macht den Opfinger See für einen Biber besonders attraktiv?
Der Opfinger See bietet dem Biber alles, was er benötigt: Es gibt genügend Wasser, welches zum Schwimmen und Tauchen 
tief genug ist und das im Winter nicht einfriert. An den ausgedehnten Ufern des Opfinger Sees und im umliegenden Moos-
wald findet der Biber zudem ein reichhaltiges Nahrungsangebot vor. Die vielen weichen Laubgehölze wie Weiden und 
Erlen mag er besonders gerne.



Zwei Jahre Sperrungen in der Kappler 
Straße
Stadt saniert den kompletten Straßenraum

Ab Ende Februar fließt der Verkehr in der Kappler Straße nicht mehr un­
gehindert. Die Straße wird saniert und muss – bis voraussichtlich Früh­
jahr 2027 – jeweils in einem der fünf Bauabschnitte voll gesperrt werden. 
Sowohl Fahrbahn als auch Rad- und Gehwege sind in so schlechtem Zustand, dass der Straßenraum grundlegend erneuert 
werden muss. In diesem Zug werden die Gehwege gepflastert und – wie auch die Radwege – verbreitert. Die beiden Bushal-
testellen sind nach dem Umbau ebenso barrierefrei wie die teilweise neuen Übergänge für alle, die zu Fuß unterwegs sind.
Da die Straße an vielen Stellen sehr schmal ist, fallen zukünftig einige Parkplätze weg. Sie entsprechen nicht mehr den 
heutigen gesetzlichen Regelungen.
Zunächst stehen Kanalarbeiten in der Dannemannstraße und Keltenstraße an. Zwischen Montag, 24. Februar, und 10. März 
wird die Straße dafür voll gesperrt. Im Anschluss daran werden in der Kappler Straße Mischwasserkanäle erneuert. Mitte 
des Jahres beginnt die eigentliche Sanierung.

Beeinträchtigungen
Die Umleitungen für den Autoverkehr werden ausgeschildert. Busse fahren die Haltestellen an der Kappler Straße während 
der Bauarbeiten nicht an. Die VAG setzt zunächst Ruftaxen und zusätzliche Busse zwischen Laßbergstraße und Königs-
berger Straße ein, mit Stopp in der Alemannenstraße. Die Abfahrtszeiten der Linie 17 können abweichen und sind in der 
VAG-Fahrplanauskunft abrufbar.

Bürgerinfo
Am Mittwoch, 19. Februar, um 19 Uhr im Bürgersaal Littenweiler (Ebneter Straße 13) informieren der Eigenbetrieb Stadt-
entwässerung und das Garten- und Tiefbauamt über den geplanten Bauablauf und die Einschränkungen.

Weitere Informationen unter www.freiburg.de/kapplerstrasse. Hier besteht auch die Möglich-
keit, sich für einen Newsletter anzumelden.

http://www.freiburg.de/kapplerstrasse


Eishallen-Sanierung doch machbar?
Studie soll Möglichkeiten für „Neubau im Bestand“ prüfen

Überraschende Wende bei der Eishalle: Weil ein Neubau nicht zu finan­
zieren wäre und es mittlerweile ermutigende Beispiele aus anderen 
Städten gibt, will die Stadt nun doch eine umfassende Sanierung der 
Echte-Helden-Arena am bestehenden Standort prüfen.
23,3 Millionen Euro hat es sich die Stadt Landshut vor knapp vier Jahren kosten lassen, um das alte Eisstadion in eine der 
modernsten Arenen im deutschen Profieishockey zu verwandeln. Die Parallelen zu Freiburg sind frappierend: Alter, Größe 
und Mängelliste weisen auf den ersten Blick so viele Gemeinsamkeiten auf, dass die Landshuter Fanatec-Arena Vorbild für 
die Freiburger Sanierung werden könnte.

„Eissport erhalten“
Ob das auch auf den zweiten Blick eine gute Idee ist, soll jetzt eine Machbarkeitsstudie prüfen, über die der Gemeinderat 
am 25. Februar entscheidet. Klar ist, so OB Martin Horn bei einem Pressegespräch: „Wir wollen den Eissport in Freiburg 
gerne erhalten.“ Der bislang angedachte Neubau an der Messe ist damit quasi vom Tisch. Zwar stuft die Verwaltung diesen 
Standort weiterhin als gut geeignet ein, doch die auf mindestens 60 Millionen Euro geschätzten Gesamtkosten sind nach 
heutigem Stand nicht zu finanzieren – weder für die Stadt noch gar für den EHC Freiburg als Hauptnutzer.
Stattdessen rückt jetzt eine Variante in den Fokus, die aufgrund des baulichen Zustands der alten Eishalle lange als unmög-
lich galt: die umfassende Sanierung am bestehenden Standort, die einem „Neubau im Bestand“ gleichkommen soll. Fach-
leute halten das für machbar, jetzt soll eine vertiefte Untersuchung wichtige Details zu Kosten, Effizienz und Funktionalität 
einer Generalsanierung klären.
Eine Sanierung im Bestand hätte im Vergleich zu einem Neubau einige Vorteile. Dabei würde so viel erhaltenswerte Bau-
substanz wie möglich bewahrt und durch gezielten Teilabriss und Teilneubau ergänzt werden. So könnte eine neuwertige 
Eishalle zu deutlich niedrigeren Kosten im Vergleich zu einem Neubau bereitgestellt werden. Auch könnten bereits erfolgte 
Modernisierungen für die neue Halle weitergenutzt werden.

Abstieg einkalkuliert
Mit den neuen Überlegungen ist auch Michael Müller, der erste Vorsitzende des EHC Freiburg, einverstanden. Er dankte 
der Stadt für die Unterstützung – und brachte seine Hoffnung zum Ausdruck, dass auch der Gemeinderat „diese Chance 
erkennt“. Über die Schwierigkeiten, die ein Bau in Etappen, gestreckt auf mehrere Jahre, mit sich bringen würde, macht 
er sich keine Illusionen. Ein zeitweiser Abstieg sei durchaus einzukalkulieren. Doch Müllers Aussagen machten auch klar, 
dass der Optimismus eindeutig überwiegt: „Wir wollen der Republik zeigen, was möglich ist.“

„Potenzial scheint da“
Baubürgermeister Martin Haag zeigte sich ebenfalls überzeugt, dass „das was Tolles werden kann“. Er machte aber auch 
keinen Hehl daraus, dass das Bauen im Bestand etliche Risiken berge, beginnend bei der Genehmigung und den Erforder-
nissen, auf die Schutzbedürfnisse der Nachbarschaft einzugehen. „Das Potenzial für eine Sanierung scheint gegeben. Und 
mit neuer Energietechnik könnten wir hier trotz hoher Energiebedarfe ein nachhaltiges Projekt auf die Beine stellen. Aber 
zuvor braucht es die Machbarkeitsstudie, auch um zu sehen, welche Kosten prognostiziert werden“, so Haag.
Ein in dem Bereich erfahrener Architekt hat bereits überprüft, ob die Bestandshalle grundsätzlich sanierungs- und ausbau-
fähig ist. Dabei wurde unter die Lupe genommen, welche Gebäudeteile erhalten werden können. Die Schätzung erlaubt 
erste Rückschlüsse auf den Umfang der Generalsanierung sowie die damit verbundenen Chancen und Risiken. Neben bau-
lichen Fragen wurden auch Möglichkeiten für einen energieneutralen Betrieb beleuchtet. Belastbare Ergebnisse der tiefer 
gehenden Machbarkeitsstudie könnten nach der Sommerpause vorliegen. Die Studie soll dann bis Jahresende Gemeinderat 
und Verwaltung als Entscheidungsgrundlage für das weitere Vorgehen dienen.

Keine zweite Eisfläche
Nach heutigem Kenntnisstand könnte die generalsanierte Halle eine Kapazität von bis zu 4500 Zuschauern aufweisen. Die 
Bauzeit würde sich wahrscheinlich auf drei Jahre erstrecken mit Bauschwerpunkten jeweils in der Sommerpause. Eine 
zweite Eisfläche ist bei einer Sanierung nicht vorgesehen und laut OB Horn nur denkbar, „wenn sehr viel Geld vom Himmel 
fallen würde“. Für den Trainings- und Spielbetrieb des EHC ist sie zwar wünschenswert, aber nicht zwingend erforderlich. 
Über die Gesamtkosten lässt sich noch keine Aussage treffen. Die 23,3 Millionen Euro, die Landshut bezahlt hat, werden 
laut Bürgermeister Haag wegen der zwischenzeitlich eingetretenen Baukostensteigerung wohl kaum reichen. Entsprechend 
einem Gemeinderatsbeschluss legt die Stadt jedes Jahr 500.000 Euro für eine neue Eishalle zurück; bis Ende 2026 wird sich 
das auf drei Millionen Euro summieren. Die Machbarkeitsstudie wird etwa 50.000 Euro kosten.



Infoveranstaltung zum Bahnausbau
Strecke zwischen Gundelfingen und Freiburg

Im Rahmen einer Informationsveranstaltung stellt die Deutsche Bahn am 
Donnerstag, 6. März, von 15.30 bis 20 Uhr im Bürgerhaus Zähringen ihre 
Vorplanung für die Ausbaustrecke zwischen Gundelfingen und Freiburg 
vor. Dabei geht es um den Planfeststellungsabschnitt 8.6. 
Die Veranstaltung findet in Form eines Infomarktes statt. Das heißt, es gibt keinen zentralen Vortrag. Vielmehr können sich 
Interessierte an Themenständen über die geplanten Baumaßnahmen, den geplanten Schallschutz oder das Gesamtprojekt 
informieren. Das hat den Vorteil, dass sie ab 15.30 Uhr jederzeit vorbeikommen und ihre Anliegen direkt mit den DB-Mit-
arbeitenden und -Planer*innen besprechen können.

Projektinfos: Weitere Informationen zum Projekt finden sich unter www.karlsruhe-basel.de/ 
pfa-8-6-gundelfingen-freiburg. Hier werden im Anschluss an die Infoveranstaltung alle gezeig-
ten Unterlagen der Frühen Öffentlichkeitsbeteiligung bereitgestellt.

Darüber hinaus können Interessierte die Planungsunterlagen im Rathaus im Stühlinger, EG/
Altbau, Fehrenbachallee 12, in Freiburg einsehen: und zwar von Donnerstag, 6. März, bis ein-
schließlich Freitag, 4. April, Öffnungszeiten: Mo – Mi., 7.30 –16.30 Uhr, Do, 7.30 – 18 Uhr, Fr 7.30 
– 15.30 Uhr.

Außerdem finden sich die Unterlagen auf der Webseite der Bahn: www.karlsruhe-basel.de

Hinweise und Anregungen zur Planung nimmt die Bahn bis 6. April 2025 entgegen: per EMail 
unter kontakt@karlsruhebasel.de oder auf dem Postweg: DB InfraGO AG, Bahnprojekt Karlsru-
he-Basel, Streckenabschnitt 8B (I.IIK 8), Schwarzwaldstr. 82, 76137 Karlsruhe

http://www.karlsruhe-basel.de
http://www.karlsruhe-basel.de
mailto:kontakt%40karlsruhebasel.de?subject=


„Im Zinklern“ geht’s voran
Fernwärmeversorgung für Baugebiet gesichert

Bei den Erschließungsarbeiten für das Baugebiet „Im Zinklern“ ist ein 
weiterer Meilenstein erreicht: Die Badenova-Tochter Wärmeplus und 
mehrere Grundstückseigentümer*innen haben eine Absichtserklärung 
zur Fernwärmeversorgung unterzeichnet.
In dem Baugebiet im Freiburger Westen wird Wohnraum für rund 1400 Menschen entstehen. Mit den Erschließungsarbeiten 
ging es im letzten Frühjahr los.
Die Stadt begrüßt die Vereinbarung, die Badenova-Wärmeplus mit zwei lokalen Bauträgergesellschaften und einer Bau-
genossenschaft geschlossen hat. Die drei Akteure besitzen gemeinsam knapp 60 Prozent der Grundstücke im Baugebiet. 
Die Stadt selbst hält weitere etwa 25 Prozent der Baufläche, die zum Teil durch die Freiburger Stadtbau, aber auch andere 
Träger und Private entwickelt werden soll – dafür sieht sie ebenfalls Fernwärme vor. „Im Zinklern“ soll an den Wärmever-
bund West angeschlossen werden. Gasleitungen werden nicht verlegt. Dies entspricht dem städtischen Masterplan Wärme 
und der Fernwärmestrategie der Badenova.

Beitrag für Wärmewende
Mit dem unterzeichneten „Letter of Intent“ ist der Grundstein für die nachhaltige Wärme- und Warmwasserversorgung 
für das künftige Wohngebiet gelegt. Dies ist ein wichtiger Beitrag für eine erfolgreiche Wärmewende und bringt die Stadt 
ihrem Ziel, bis 2035 klimaneutral zu sein, ein Stück näher. In einem weiteren Schritt schließt die Stadt mit der Wärmeplus 
nun einen Gestattungsvertrag, der der Badenova-Tochter erlaubt, Fernwärmeleitungen im öffentlichen Straßenraum zu ver-
legen.
Mit den Arbeiten im Baugebiet geht es voran. Ein Teil der Regen- und Schmutzwasserkanäle ist bereits verlegt, und die 
beiden Brücken über den Mühlbach sind fertig. Auch der spätere Eichenplatz nimmt bereits Form an. Sobald die Erd- und 
Kanalarbeiten abgeschlossen sind, werden die Strom-, Wasser- und Telekommunikationsleitungen verlegt – auch der Bau 
des Fernwärmenetzes kann dann starten.
Bürgermeister Martin Haag freut sich über den Baufortschritt: „Die Erschließung inklusive Leitungsbau und Verlegung des 
Fernwärmenetzes soll in der zweiten Jahreshälfte 2026 fertig sein. Anschließend kann es losgehen mit dem Bau der Wohn-
gebäude. 600 neue Wohneinheiten werden den angespannten Freiburger Wohnungsmarkt spürbar entlasten.“



Fernwärme in der Innenstadt
Baustellen und Einschränkungen stehen bevor

Wichtige Arbeiten für die klimaneutrale Zukunft: In der Innenstadt ste­
hen in den kommenden Jahren Bauarbeiten für die Wärmewende an. 
Das führt zu Baustellen und zu Einschränkungen für den Lieferverkehr.
Die Badenova verlegt Fernwärmeleitungen und setzt damit den „Masterplan Wärme“ um. Zudem wird der Eigenbetrieb 
Stadtentwässerung (ESE) Schächte erneuern, geschädigte Rohre austauschen und so eine Sanierung der Kanäle vorbereiten. 
Während aller Arbeiten bleiben die Geschäfte aber zugänglich, und zu Fuß gelangt man immer ohne Probleme an sein Ziel. 
Auch die Zugänge zu den Hauseingängen bleiben jederzeit frei.
Am Montag, 10. März, startet die Badenova mit den ersten beiden Bauabschnitten. Zunächst ist der Abschnitt der Rathaus-
gasse zwischen Universitätsstraße und Kaiser-Joseph-Straße bis Anfang Mai betroffen.
Ebenfalls beginnend am 10. März saniert ESE für vier Wochen die Kanäle in der Schiffstraße. Anschließend übernimmt die 
Badenova und baut bis Mitte Juni Fernwärme. 
•	 Ab dem 5. Mai folgt ein weiterer Bauabschnitt am westlichen Ende des Rathausplatzes, der sich bis in die Franziskaner-

straße erstreckt – die Arbeiten in diesem Abschnitt dauern voraussichtlich bis Ende Juni. 
•	 Ab Mitte Juni müssen sich Verkehrsteilnehmende und Anwohner*innen auf Arbeiten im Abschnitt der Rheinstraße 

zwischen Katharinen- und Merianstraße einstellen, die bis Mitte September bestehen bleiben. 
•	 Parallel erneuert ESE ebenfalls im Juni einen Schacht auf der Ecke Franziskanerstraße und Merianstraße. Anschließend 

übernimmt die Fernwärme und arbeitet in der Merianstraße von der Franziskanerstraße bis zur Gauchstraße. Ende Sep-
tember sollen die Arbeiten hier abgeschlossen sein. 

•	 Am 22. September folgt dann die Fernwärme in der nördlichen Merianstraße auf dem Abschnitt zwischen Friedrich-
straße und Rheinstraße. Die Arbeiten hier sind erst im März 2026 fertig.

•	 Während des Weihnachtsmarkts wird es in der Innenstadt keine Baustellen geben. Danach stehen aber 2026 und 2027 
in der Merianstraße weitere Bauarbeiten an. Den Abschluss des Großprojekts bildet die Gauchstraße, die 2027 voraus-
sichtlich in zwei Abschnitten gesperrt wird.

badenovawaermeplus.de/waerme-innenstadt. Für die Anwohner*innen und Gewerbetreibende 
gibt es die Möglichkeit, sich unter waerme.innenstadt@badenova.de für einen Newsletter anzu-
melden.

mailto:waerme.innenstadt@badenova.de


Bewohnerparkgebiete zusammengelegt 
Alte Ausweise bleiben gültig und gelten jetzt im Gesamtgebiet

Mitte Januar hat die Stadtverwaltung die Bewohnerparkgebiete Holz­
markt und Breisacher Tor zum neuen Bewohnerparkgebiet „Holzmarkt“ 
zusammengelegt. Dadurch gibt es zwar nicht mehr Parkplätze, aber die 
Parkplatzsuche für die Anwohner*innen wird erleichtert.
Das vergrößerte Bewohnerparkgebiet liegt in der südlichen Altstadt, umschlossen von der Werthmannstraße, der Rempart-
straße, der Grünwälderstraße, dem Greiffeneggring sowie der Dreisam. Jetzt gelten die Ausweise der alten Parkgebiete 
jeweils auf allen Bewohnerparkplätzen im ganzen Gebiet Holzmarkt. 
Die genannte Änderung ist bereits gültig. Anwohnende können ihre Parkausweise bis zum Ablauf ihrer Gültigkeit weiter 
nutzen. Neue Ausweise können unter www.freiburg.de/bewohnerparken beantragt werden. Für Fahrzeuge ohne Bewoh-
nerparkausweis bleibt alles beim Alten. Diese können weiterhin auf den ausgewiesenen gebührenpflichtigen Parkplätzen 
parken. Das kostet werktags von 9 bis 23 Uhr 3,80 Euro pro Stunde.

http://www.freiburg.de/bewohnerparken


Kurz gemeldet
Gewerbemiete im Fokus

Der Gutachterausschuss hat mit einer Befragung der Eigentümer*innen von Liegenschaften in der Altstadt begonnen. Er-
hoben werden Daten zu den Gewerbemieten und zum Modernisierungszustand der Gebäude. Dabei stehen die Mieten in 
den Geschäftslagen im Vordergrund; es geht explizit nicht um reine Wohnlagen. Die Ergebnisse der Befragung sind wichtig, 
um korrekte Bodenrichtwerte ableiten zu können. Gerade in einem dynamischen, wirtschaftlich bedeutenden Gebiet wie der 
Altstadt gilt: Je aktueller die Miet- und Gebäudedaten, desto präziser die Bodenrichtwerte. 
Dafür werden die Eigentümer*innen der betroffenen Liegenschaften angeschrieben und aufgefordert, einen Fragebogen 
auszufüllen. Die Daten werden nur für die Ermittlung der Bodenrichtwerte erhoben und vertraulich behandelt. Die Teil-
nahme an der Befragung ist verpflichtend. Die gesammelten Daten werden weder an Dritte noch an andere Ämter weiter-
gegeben.

Mit Radfahren bei der Bahn sparen

Die App DB Rad+ gibt es in Freiburg seit Juli 2023 – über eine Million Fahrradkilometer wurden seither registriert. Nun 
verlängert die Stadt ihre Zusammenarbeit mit der Deutschen Bahn. So können alle, die in Freiburg mit dem Rad unterwegs 
sind, auch weiterhin ihre Radstrecken in Prämien bei lokalen Partnerunternehmen umwandeln. Wer 50 Kilometer radelt, 
darf zum Beispiel einmal kostenlos Bus oder Straßenbahn fahren. Dieses Angebot wurde bisher 1470 Mal genutzt und ist 
damit die beliebteste Prämie. An zweiter Stelle folgt ein Fünf-Euro-Reisegutschein der Deutschen Bahn und an dritter 30 
Freiminuten mit dem Frelo. Die App kostet nichts, erhebt keine personenbezogenen Daten und kann ohne Registrierung ge-
nutzt werden. Ist sie aktiviert und das GPS eingeschaltet, erkennt das System Bewegungen per Rad und zählt die gefahrenen 
Kilometer. Im vergangenen Jahr haben 1500 Radelnde die App in Freiburg aktiv genutzt. 530 Kilometer – 5,8 Kilometer pro 
Fahrt – legte jede Person im Durchschnitt zurück.

radplus.bahnhof.de

Vorbereitungen in Drei-Ähren-Straße

Die Freiburger Stadtbau (FSB) hat mit Vorbereitungen zur Herrichtung des Baufelds in der Drei-Ähren-Straße in Haslach 
begonnen. Sträucher und Büsche werden zurückgeschnitten, manche Bäume werden versetzt, einige entfernt – für sie 
werden jedoch neue gepflanzt. Der Neubau ist ein weiterer Baustein der Sanierungs- und Bauvorhaben zwischen Belchen-
straße, Drei-Ähren-Straße und Josef-Brandel-Anlage. Bei dem Bauprojekt entstehen ab diesem Frühjahr insgesamt 100 
neue, energieeffiziente Wohnungen, mehr als 50 Prozent davon in öffentlich gefördertem Mietwohnungsbau. Die alten 
Zeilengebäude aus den frühen Sechzigerjahren werden ab April abgerissen und durch energieeffiziente Wohnhäuser ersetzt. 
Die bisherigen Mieter*innen hat die FSB mit Wohnungen aus ihrem Bestand versorgt. Alle Betroffenen haben eine Option 
auf Rückkehr in das neue Quartier.

Sanierung Breisacher Straße geht weiter

Seit Oktober 2024 saniert das Garten- und Tiefbauamt die Breisacher Straße zwischen der Eschholzstraße und der Bahn-
unterführung. Die Radstreifen werden breiter und die Gehwege und die Bushaltestelle „Kreuzstraße“ barrierefrei. Jetzt hat 
der zweite Bauabschnitt auf der nördlichen Straßenseite zwischen Hausnummer 34 und der Einmündung Kreuzstraße be-
gonnen.
Dafür bleibt die Breisacher Straße weiterhin halbseitig gesperrt; Autos können zwischen der March- und der Eschholzstraße 
nur stadtauswärts fahren. Neu ist, dass die Zufahrt vom Gärtnerweg, der Hugstetter Straße und der Kreuzstraße in die Brei-
sacher Straße nicht mehr möglich ist – die Einbahnstraßenregelung in der Hugstetter Straße wird deshalb vorübergehend 
aufgehoben.
Die Umleitung für Autos in Richtung Innenstadt erfolgt über die Friedhofstraße, den Rennweg und die Stefan-Meier-Straße 
sowie über die B 31. Die Radfahrumleitung führt über die Mathildenstraße sowie die Lehener Straße. Zu Fuß kommt man 
immer durch.
Die Arbeiten dauern voraussichtlich bis Juli 2025. Das gesamte Projekt kostet 1.050.000 Euro und wird vom Land Baden-
Württemberg mit rund 450.000 Euro gefördert.



Mit dem Fairtiq durchs ganze Land

Ab sofort gilt die Fairtiq-App des RVF für Nahverkehrsfahrten in ganz Baden-Württemberg. Damit können Fahrgäste mit 
Bus und Bahn im ganzen Land unterwegs sein, ohne sich vorher mit Zonen, Preisstufen oder Verbundgrenzen beschäftigen 
zu müssen. Gerade für Menschen, die nur gelegentlich oder selten den ÖPNV nutzen, ist das spontane Fahren ohne Vor-
wissen interessant. Das bekannte einfache Prinzip bleibt: mit einem Wisch am Smartphone ein- und beim Ausstieg wieder 
auschecken. Dabei wird immer der günstigste Preis für eine Einzelfahrt abgerechnet: Die App erkennt automatisch die ge-
fahrene Strecke und rechnet den besten Preis ab. Wer eine Bahncard besitzt, kann diese in der App hinterlegen und zahlt 
die verbilligten Tarife im DB-Nahverkehr. Für Fahrten im Fernverkehr gilt Fairtiq nicht, dafür aber, wie im Bild, auch in 
der Schweiz.

www.fairtiq.com

Bushaltestelle wird barrierefrei

Die Bushaltestelle „Hochmeisterstraße“ im Stadtteil Neuburg wird mit Blindenleitstreifen und erhöhten Bordsteinen, die 
den bequemen Ein- und Ausstieg ermöglichen, barrierefrei umgebaut. Die Bauarbeiten in der Stadtstraße beginnen am 
Montag, 17. Februar, und dauern voraussichtlich vier Wochen. Während der ersten drei Wochen bleibt die Durchfahrt mög-
lich. Dann muss die Straße auf Höhe der Bushaltestelle zum Einbau der neuen Fahrbahndecke voll gesperrt werden.

http://www.fairtiq.com


„Auf diesen Tag haben viele gewartet“
Standesamt-Bilanz 2024 – Teil 2: Geburten, Hochzeiten, Todesfälle und das neue Selbstbestim-
mungsgesetz

Sie zeugt von Glücksmomenten und Schicksalsschlägen – die Statistik 
des Standesamts aus dem Jahr 2024, die jetzt vorliegt. Kurz zusammen­
gefasst ergibt sich: Die Zahl der Geburten hat sich auf hohem Niveau 
stabilisiert, bei den Trauungen und Sterbefällen ergab sich ein leichtes 
Plus, und die Möglichkeit, den Geschlechtseintrag per Erklärung zu än­
dern, wird gerne angenommen.

Selbstbestimmung
Das seit November 2024 geltende Selbstbestimmungesetz ermöglicht es trans- und intergeschlechtlichen sowie nichtbinä-
ren Personen, ihren Geschlechtseintrag und ihren Vornamen ändern zu lassen. Dazu ist nur eine einfache Erklärung gegen-
über dem Standesamt notwendig.
Davon machten bis zum  Jahresende 84 Menschen Gebrauch: 26 zuvor als männlich eingetragene Personen änderten ihren 
Eintrag zu weiblich, den umgekehrten Weg gingen 23 Menschen. „Divers“ ersetzte neunmal den Eintrag „männlich“ und 
elfmal „weiblich“. Sechs zuvor als männlich und acht als weiblich Geführte ließen den Geschlechtseintrag ganz entfernen.
„Auf diesen Tag haben viele gewartet“, sagte Standesamtsleiterin Dominique Kratzer. „Wir haben hier viel Erleichterung 
und Freude gespürt. Eine Person brachte eine Regenbogenfahne mit, andere kamen mit Freunden, um diesen Moment zu 
feiern.“

Geburten
5511 Babys – 2846 Jungen und 2664 Mädchen – hat das Standesamt im vergangenen Jahr beurkundet, das sind 22 weniger 
als 2023.  Zwillinge kamen 108-mal zur Welt (im Vorjahr 120) und Drillinge zweimal (im Vorjahr nur einmal). Dabei re-
gistriert das Standesamt nicht nur den Nachwuchs von Freiburger Eltern, sondern alle Kinder, die hier geboren werden. Im 
vergangenen Jahr kamen 61,6 Prozent der Eltern aus dem Umland oder dem Hochschwarzwald.
Am wenigsten Geburten (431) gab es im März, die meisten im Juli (533). Ein genauer Blick auf Daten und Uhrzeiten bringt 
immer wieder Kurioses ans Licht: So wurde ein Kind am 10.04. um 10.04 Uhr geboren und ein anderes am 19.06. um 19.06 
Uhr. Innerhalb von zehn Tagen wurde ein Mann zweifacher Vater – von Kindern zweier Mütter. Gerade noch rechtzeitig 
schafften es die Eltern eines Zwillingspaars ins Trauzimmer im Rathaus. Nur wenige Stunden später war der Nachwuchs da.
Knapp 30 Prozent der frischgebackenen Eltern waren unverheiratet, im Jahr zuvor waren es 32 Prozent. Die jüngste Mutter 
war 2024 erst 14 Jahre alt, die älteste 54, der älteste Vater war 61. Der größte Altersunterschied zwischen den Elternteilen 
eines Kindes lag bei 28 Jahren. Wie in den zwei Jahren zuvor kamen die Eltern aus insgesamt 121 verschiedenen Herkunfts-
ländern.
Die Zahl von Hausgeburten und Geburten außerhalb von Kliniken oder Geburtshäusern ist von 52 auf 43 gesunken. Und 
nicht immer verlief die Geburt wie geplant: Ein Baby kam auf dem Weg nach Freiburg schon im Waldkircher Hugenwald-
tunnel auf die Welt. 42 Kinder wurden tot geboren, das sind zwölf mehr als im Vorjahr.



Trauungen
2024 haben sich 1032 Paare das Jawort gegeben, etwas mehr als im Vorjahr (1021). 792 Paare gingen zum ersten Mal die 
Ehe ein, ein Paar gab sich nach der Scheidung erneut das Ja-Wort, und 18 Prozent der frisch Vermählten hatten bereits ge-
meinsame Kinder (2023: 23 Prozent). Insgesamt gingen 25 weibliche (2023: 13) und 11 männliche Paare (2023: 7) die Ehe 
ein. Ein Paar ließ eine Lebenspartnerschaft in eine Ehe umwandeln.
Bei Brautsträußen sei Gemüse schwer im Kommen, berichtete Dominique Kratzer. Eine Braut brachte einen Gemüsestrauß 
mit, eine andere einen Brokkolistrunk, ihr Bräutigam trug ein Brokkoliröschen im Knopfloch. Für eine Braut, die in einer 
Kita arbeitet, hatten die Kinder ihrer Gruppe einen Brautstrauß aus Lego gebastelt. Und ein Paar steckte sich bunte große 
Fahrradklingeln als Zeichen der Verbundenheit an die Finger.
Knapp ein Drittel der Ehen wurde an einem Samstag geschlossen, und der beliebteste Heiratsmonat war der August mit 137 
Trauungen, gefolgt von Juni und Juli. Das Schlusslicht bildete der Januar mit nur 30 Trauungen. Vier Paare wurden außer-
halb des Standesamts getraut: Zwei gaben sich im Gefängnis und zwei weitere in der Uniklinik das Jawort.
Insgesamt stammten die Brautleute aus 63 verschiedenen Staaten: nach Deutschland am häufigsten aus Italien, der Türkei 
und Spanien. Sieben Frischvermählte waren über 70 Jahre alt, darunter auch ein 84-Jähriger. Der größte Altersunterschied 
zwischen zwei Ehewilligen lag bei 39 Jahren.
613 Paare (59 Prozent) entschieden sich für einen gemeinsamen Nachnamen, das sind fünf Prozent weniger als in den bei-
den Vorjahren. Die Zurückhaltung könnte mit dem im Mai 2025 anstehenden neuen Namensrecht zusammenhängen, das 
mehr Spielraum bei der Namenswahl ermöglicht. In gemischtgeschlechtlichen Ehen wählten 82 Prozent den Nachnamen 
des Mannes zum Ehenamen.

Sterbefälle
Einen Anstieg gab es erneut bei den Sterbefällen: 3468 Verstorbene hat das Standesamt 2024 beurkundet, 50 mehr als im 
Vorjahr. Dabei starben etwas weniger Frauen (1687) als Männer (1781). 44 Personen waren zum Zeitpunkt des Todes unter 
18 Jahre alt. Am anderen Ende der Alterspyramide gab es aber auch 26 Frauen und fünf Männer, die über hundert Jahre alt 
wurden.

Kirchenaustritte
Die Zahl der Kirchenaustritte ging erneut zurück: Insgesamt traten 2616 Personen aus ihrer Religionsgemeinschaft aus, 606 
weniger als im Vorjahr und 1189 weniger als im bisherigen Rekordjahr 2022 mit 3805 Austritten. Die katholische Kirche 
haben 1409 Personen verlassen, die evangelische 1189 und andere Glaubensgemeinschaften weitere 18 Personen. 

Ortsverwaltungen
Heiraten ist übrigens nicht nur im Rathaus in der Innenstadt, sondern auch in den Ortsverwaltungen möglich – allerdings 
ging die Zahl der Brautpaare hier von 181 im Jahr 2023 auf 143 zurück. Darüber hinaus meldeten die Ortschaften zehn Ge-
burten, 58 Todesfälle und 287 Kirchenaustritte.



Bei Müll gilt: Wild ist teuer
Müll richtig zu entsorgen ist nicht aufwendig, trotzdem tun es einige nicht

Möbel und Matratzen, Reifen und Batterien – auch die nützlichsten Din­
ge haben irgendwann ausgedient. In Freiburg kommt es immer wieder 
vor, dass Menschen solchen Müll illegal entsorgen – auf Parkplätzen oder 
mitten im Wald, neben Glas- oder Altkleidercontainern, an Gehwegen 
oder in Parkanlagen.
Das ist nicht nur unschön, sondern wegen der Schadstoffe auch gefährlich für Umwelt, Mensch und Tier. Im Stadtgebiet 
werden jährlich bis zu 1000 Tonnen wilder Müll eingesammelt. Pro Tonne kostet das die Stadt über 350 Euro – Personal-
kosten nicht eingerechnet. Hinzu kommt der Müll im Wald, allein für dessen Entsorgung fielen 2024 50.000 Euro an. 
Nicht nur für die Stadt ist das teuer, auch für die Menschen, die ihren Müll illegal entsorgen: Für die Ordnungswidrigkeit 
drohen Bußgelder zwischen 100 Euro für Zigarettenkippe oder Pappbecher und 2500 Euro für Elektrogeräte. Wenn schwere 
Umweltschäden die Folge sind, handelt es sich um eine Straftat, und die Polizei ermittelt. 
Wohin mit dem Müll?
Sperrigen Müll und problematische Abfälle richtig zu entsorgen, ist indes weder kompliziert noch teuer. Die Abholung von 
Sperrmüll ist in den Abfallgebühren enthalten. Kleinere Gegenstände können per Einwurf über Elektrokleingeräte- und Alt-
metallcontainer entsorgt werden. Zudem ist die Anlieferung diverser Abfallarten auf den städtischen Recyclinghöfen und 
dem Umschlag- und Verwertungszentrum möglich. 
Während Einzelne immer wieder großen Schaden anrichten, engagieren sich viele Freiburger*innen aktiv für eine saubere 
Stadt, zum Beispiel bei Aktionen wie „Freiburg putzt sich raus“. Wer außerhalb von Aktionstagen alleine oder in Gruppen 
Müll sammeln will, bekommt dafür kostenlose Reinigungssets zur Verfügung gestellt. Dieses Angebot ist ein Baustein der 
2022 gestarteten Kampagne „augenauf! freiburg“. Mit ihr wollen die Stadt, die Abfallwirtschaft und die Stadtreinigung 
Freiburg (ASF) die Bevölkerung für das Thema Stadtsauberkeit sensibilisieren und zum Mitmachen  motivieren. Denn eine 
saubere Stadt ist nur möglich, wenn alle mitziehen.



Tipps zum Müll...
… entsorgen

Eine Übersicht, wo was hingehört, gibt es unter abfallwirtschaft-freiburg.de/private_haushalte

… melden

Wilde Müllablagerung können über die ASF-App oder den Mängelmelder der Stadt gemeldet werden: freiburg.de/maen-
gelmelder
Wer illegale Entsorgungsaktionen beobachtet, sollte sich direkt an den städtischen Vollzugsdienst (Tel. 0761 201-4923) 
oder außerhalb der Dienstzeiten an die Polizei wenden.

… sammeln

Anmeldungen für „Freiburg putzt sich raus“ am 15. März bitte per Mail an fpa@freiburg.de. 
Außerhalb der Aktionstage gibt es kostenfreie Reinigungssets mit Anmeldung bei der ASF (aufsauge@augenauffreiburg.
de) und ohne Anmeldung während der Öffnungszeiten bei Forstamt und Waldhaus. Gruppen, die Müllsammelaktionen im 
Wald planen, können die Sets auch direkt in den Forstrevieren abholen und dort den gesammelten Müll abgeben. Die Kon-
taktdaten der Forstreviere stehen unter 

www.freiburg.de/forstreviere. 

mailto:fpa@freiburg.de
mailto:aufsauge@augenauffreiburg.de
mailto:aufsauge@augenauffreiburg.de
http://www.freiburg.de/forstreviere


Autista schließt Lücke nach ZAKS-Insol-
venz
Neue Beratungsstelle zu Autismus

Seit Januar gibt es in Freiburg wieder ein qualifiziertes Angebot für Be­
troffene und Angehörige, die sich zum Thema „Autismus-Spektrum-Stö­
rung“ beraten lassen wollen: die Autista gGmbH. Für Bürger*innen der 
Stadt Freiburg ist die Beratung kostenlos.
Autista hilft nicht nur bei Fragen, die sich rund um eine Autismus-Spektrum-Störung im Alltag stellen, sondern weist auch 
auf Anlaufstellen und Hilfsmöglichkeiten hin. Zudem berät sie beim Eintritt in Kita, Schule oder Beruf, beim Gründen 
einer Familie oder bei anderen einschneidenden Lebensveränderungen. Autista-Geschäftsführer Dany Kral weiß, dass die 
Diagnose bei Betroffenen und Angehörigen viele Fragen aufwirft. „Wir sehen unsere Aufgabe darin, in dieser Situation eine 
erste Orientierung zu geben, zuzuhören und weitere Hilfen zu vermitteln. Die Beratungsstelle ergänzt unsere Angebote im 
Bereich Wohnen, Arbeit und Tagesstruktur.“
Mit der überraschenden Insolvenz des Zentrums für Autismus-Kompetenz Südbaden (ZAKS) im vergangenen Jahr mussten 
neben dem Autismus-Therapie-Zentrum und dem Ambulanten Unterstützungsdienst auch seine bestehenden Beratungs-
stellen aufgelöst werden.
„Mit der Eröffnung des Autista-Beratungsangebots können wir nun auch die letzte Lücke schließen“, zeigt sich Vanessa 
Völkel, Leiterin des Amts für Kinder, Jugend und Familie, erleichtert. Für die Förderung und Assistenz im Anschluss hatten 
die Stadt und verschiedene freie Träger zuvor bereits gemeinsam die Versorgung gesichert. 
Auch Boris Gourdial, Leiter des Amts für Soziales, ist froh, mit Autista das Netzwerk an qualifizierter Beratung wieder zu 
stärken, und betont: „Wir sind uns mit dem Träger einig, dass die Zusammenarbeit mit den Vertreterinnen und Vertretern 
der Selbsthilfe künftig eine wichtige Säule sein wird, weil hier Menschen mit Expertenwissen aus Erfahrung sprechen.“ Die 
Stadt unterstützt die Beratungsstelle in der Wiesentalstraße mit einem freiwilligen Zuschuss.

Weitere Informationen: www.autista-freiburg-gmbh.de

http://www.autista-freiburg-gmbh.de


Von Wildbienen und Lichtackern
Stadt vergibt Klima- und Naturschutzpreise an Schule, Initiativen, Vereine und Betriebe

Mit 16.000 Euro honoriert die Stadt alle zwei Jahre außergewöhnliche 
und innovative Klima- und Naturschutzprojekte. Als Vertreterin der Jury 
übergab Umweltbürgermeisterin Christine Buchheit sowohl den Natur- 
als auch den Klimaschutzpreis an die Preisträger*innen.
Damit auch kleine Projekte beim Klimaschutzpreis eine Chance haben, ist die Hälfte der 11.000 Euro Preisgeld für Projekte 
von oder für Kinder und Jugendliche reserviert. Finanziert wird der Preis vollständig aus den Einspeiseerlösen der Photo-
voltaikanlage auf dem Dach des Bürgerhauses am Seepark. Dagegen kommen die 5000 Euro für den Naturschutzpreis aus 
dem städtischen Haushalt. Sie gehen an preiswürdige Ideen im Bereich Arten- und Naturschutz.

Klimapreis Climate First
Die Karoline-Kasper-Schule gewann mit „Frei Day“ den ersten Platz und damit 2000 Euro. Jeden Freitag erarbeiten die 
Kinder der Grundschule im Vauban Projekte zu Zukunftsfragen wie Klimawandel oder Chancengleichheit und setzen sie 
in ihrer Nachbarschaft um.
Den ersten Platz außerhalb der Kategorie „Kinder und Jugendliche“ teilen sich das Foodsharing Café und das Solarcamp 
Freiburg und bekommen dafür jeweils 1500 Euro. Seit 2019 rettet das Foodsharing Café nicht nur große Mengen Lebens-
mittel, sondern vermittelt durch Mitmachprojekte auch nachhaltiges Handeln. Das Solarcamp hat sich zum Ziel gesetzt, 
FLINTA*-Personen (Frauen, Lesben, Intersexuelle, Nichtbinäre, Trans- sowie Agender Personen) und benachteiligte Ju-
gendliche für männerdominierte Handwerksberufe zu begeistern, unter anderem durch Kurse in der PV-Installation.
Der zweite Preis ging an die Lastenrad B2B GmbH. Ihre Roadshow bietet Unternehmen, Kommunen und Organisationen 
die Möglichkeit, elektrische Lastenräder im Arbeitsalltag zu testen. 
Den dritten Platz und 1000 Euro Preisgeld gewann der Frisör Vici, der ausschließlich umweltfreundliche Haarpflegepro-
dukte ohne Mikroplastik verwendet. 
Der nicht dotierte Sonderpreis im Bereich Industrie und Gewerbe ging an das Team „Nachhaltigkeit in Unternehmen“ der 
KOCH Freiburg GmbH, das seine Mitarbeitenden für umweltfreundliche Verkehrsmittel sensibilisiert.
Anerkennungen und jeweils 500 Euro erhielten der Verein „zusammen leben“ und die Solar-Bürgergenossenschaft. Wäh-
rend „zusammen leben“ in der Klimaküche mit regionalen Zutaten international kocht, bietet die Bürgergenossenschaft 
lokalen Energiegemeinschaften Unterstützung.
Die Plan4 Software GmbH erhält für ihre Software „GebäudeCheck“ eine Anerkennung ohne Preisgeld. Das Tool erfasst 
den Sanierungsbedarf von Bestandsgebäuden, um mögliche Energieeinsparungen präzise planen zu können. 

Der Naturschutzpreis
Auch beim Naturschutzpreis ist der erste Platz geteilt – jeweils 1500 Euro gehen an den NABU Freiburg und die Umwelt-
gruppe bioVers. Im NABU-Projekt „Wildbienen am Tuniberg“ kombiniert ein Lehrgarten Artenschutz mit Wissensver-
mittlung und Landschaftspflege. BioVers hat das Ziel, Biodiversität im Agrarsektor zu fördern und dabei Landwirt*innen 
finanziell zu unterstützen. In ihrem Pilotprojekt „Lichtacker“ dient eine Hecke Tieren als Lebensraum. Der ökologische 
Mehrwert wird an Unternehmen verkauft, die so ihre Nachhaltigkeitsziele erreichen können.
Der dritte, mit 1000 Euro dotierte Preis geht an die Mädchen- und Frauenbasketballabteilung des USC Freiburg. Im „HER.
Camp“ lernen die Teilnehmerinnen praxisnah, wie Ernährung, Recycling und Naturschutz einen gesunden Lebensstil för-
dern.
Über eine Anerkennung, und jeweils 500 Euro können sich Philip Köder, Olha Parfymovych und erneut die Karoline-Kas-
per-Schule freuen. Köder pflegt sieben Hektar Wiesenfläche mit der klassischen Handmahd. Parfymovych bringt in ihrem 
Projekt „Umweltbildung für ukrainische Flüchtlinge“ den Teilnehmenden alles über Mülltrennung, klimaneutrale Häuser, 
Solarenergie und den Erhalt von Grünflächen bei. Und im „Schulkindergarten“ der Karoline-Kasper-Schule übernehmen 
jedes Jahr zwei Klassen die Pflege des Gartens und lernen Säen, Ernten und Verarbeiten von Lebensmitteln.



Kurz gemeldet 
Gemeinsames Lernen stärken

Am Mittwoch, 19. März, diskutiert der Migrantinnenbeirat mit Fachleuten aus Schulen, Bildungsverwaltung und Elternver-
tretungen die Frage: Wie können wir in Freiburg Inklusion und gemeinsames Lernen stärken? Alle Interessierten sind um 
18 Uhr in die Katholische Hochschulgemeinde Edith Stein, Lorettostraße 24, eingeladen.

Info und Anmeldung unter  migrantenbeirat-freiburg.de/events

Visualisieren für Beratende

Der Wegweiser Bildung bietet am Freitag, 21. Februar, von 9 bis 16 Uhr in der Volkshochschule, Rotteckring 12, eine Fort-
bildung zu Visual Tools für Bildungsberater*innen an. Es wird viel ausprobiert und reflektiert, welche Techniken für den 
persönlichen Beratungsstil am hilfreichsten sind und sich in der Praxis am besten anwenden lassen. Das eintägige Seminar 
ist für Beratende aus dem Netzwerk Bildungsberatung Freiburg kostenfrei.

www.wegweiser-bildung.de/veranstaltungen/blab-reihe, Anmeldung unter: veranstaltung@
wegweiser-bildung.de oder Tel. 0761 3 68 95-87.

Neue Wohnungen für Weingarten

In der Sulzburger Straße im Stadtteil Weingarten hat die Freiburger Stadtbau mit vorbereitenden Arbeiten für den Neubau 
von 40 Wohnungen samt Tiefgarage begonnen. Dafür werden Sträucher und Büsche zurückgeschnitten, drei Bäume werden 
versetzt. Ab Mitte März beginnen die Aushub- und Verbauarbeiten.
Mit den neuen Wohnungen soll dringend benötigter Wohnraum geschaffen werden. Ziel ist es, Unternehmen aus Stadt und 
Region die Realisierung von Mitarbeiterwohnungen zu ermöglichen – das wiederum würde es ihnen erleichtern, Fachkräfte 
zu gewinnen.

Müllsammelaktion am 15. März 

Ärmel hochkrempeln und anpacken: Zum zwölften Mal können Bürger*innen, Schulen, Firmen, Vereine und andere Grup-
pen am Samstag, 15. März, unter dem Motto „Freiburg putzt sich raus“ Müll sammeln. Bisher haben sich 50 Gruppen und 
Schulen angemeldet. Bürgermeister Martin Haag freut sich über das Engagement und betont: „Gemeinsames Anpacken 
bringt die Menschen zusammen.“
Für den stadtweiten Müllsammeltag haben Bürgervereine und Gruppierungen in den Stadt- und Ortsteilen Aktionen ge-
plant. Dabei unterstützen das Garten- und Tiefbauamt (GuT) sowie die Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Freiburg mit 
Material und Beratung. Außerdem gibt es einen kleinen Vesperzuschuss von der ASF, um die Aktionen gesellig abschließen 
zu können.

Anmeldung bis 21.2. bei „Freiburg packt an“ per Mail an fpa@freiburg.de. Auch einzelne Frei-
willige und Familien können mitmachen; Termine unter der Woche sind ebenfalls möglich.

Abfallgebühren: Bescheide für 2025

Ab 15. Februar erhalten Freiburger Privathaushalte die jährlichen Abfallgebührenbescheide. Bei Fragen dazu steht das 
Team der Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Freiburg persönlich, telefonisch oder schriftlich per Mail oder Post zur Ver-
fügung. Um Wartezeiten am Telefon zu vermeiden, empfiehlt die ASF, mit Rückfragen ein paar Tage zu warten oder eine 
E-Mail zu senden: info@abfallwirtschaft-freiburg.de.
Um Behälter oder den Abfuhrrhythmus zu ändern, reicht ein formloser Antrag zusammen mit der Rücksendung der Gebüh-
renmarke für 2025 aus. Dafür fallen Verwaltungsgebühren an. Die Abfallgebühr muss innerhalb von vier Wochen beglichen 
werden. Dies gilt auch bei Änderungswünschen, Unstimmigkeiten oder Widersprüchen. Die neue Gebührenmarke ist bis 
Anfang März auf eine saubere, glatte und trockene Stelle des Restabfallbehälterdeckels zu kleben.

Weitere Infos in der Abfall-App, unter www.abfallwirtschaft-freiburg.de und www.freiburg.de/
abfall

http://www.wegweiser-bildung.de/veranstaltungen/blab-reihe
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